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Hochwasserschutz (Teil I): Vorsorge statt Krisenmodus  

Wenn über Hochwasserschutz gesprochen wird, geschieht das oft nach einem Starkregenereignis, so 
wie im Sommer 2025, als das Waldschwimmbad mehrfach überflutet wurde, oder im Mai 2024, als 
Altenbach unter Wasser stand. Doch kaum ist das letzte Wasser versickert, versickert auch das Thema 
Hochwasserschutz wieder in den Untergrund. Verantwortungsvolle Kommunalpolitik muss in solchen 
Fällen aber sagen: Vorsorge statt Krisenmodus! 

Seit Jahren weisen Wissenschaft und Fachleute darauf hin, dass die Risiken durch den Klimawandel 
zunehmen. Dabei geht es nicht um Angstmache oder Schreckensszenarien. Schriesheim ist nicht 
schutzlos. Bereits umgesetzte Maßnahmen wie das bestehende Rückhaltebecken und die 
Renaturierung des Kanzelbachs haben die Situation verbessert. Dennoch zeigen aktuelle 
Erkenntnisse, dass weitere Schritte notwendig sind, um unsere Stadt und ihre Ortsteile auch künftig 
widerstandsfähig zu machen. 

Hochwasserschutz darf deshalb unserer Meinung nach nicht als kurzfristige Reaktion auf das letzte 
Unwetter verstanden werden. Er ist Teil einer nachhaltigen Stadtentwicklung, die die Folgen des 
Klimawandels ernst nimmt und dabei vor allem die Sicherheit der Bürger:innen in den Mittelpunkt 
stellt. 

Uns ist es wichtig, dass Hochwasserschutz als langfristige kommunale Aufgabe betrachtet wird. 
Deshalb laden wir dazu ein, neben den millionenschweren Lösungen wie einem weiteren 
Hochwasserrückhaltebecken auch über verschiedene dezentrale Lösungen nachzudenken. Leider 
wurde diesem Thema in den letzten Jahren nicht mit der notwendigen Dringlichkeit nachgegangen: 
Während die Risiken stetig zunehmen, werden Entscheidungen vertagt, auf spätere Planungsphasen 
oder vermeintlich bessere finanzielle Zeiten verschoben. 

Gerade beim letzten Aspekt gilt aber: Vorsorge kostet Geld – Schäden kosten deutlich mehr. 

Für uns ist Hochwasserschutz deshalb kein Thema, das nur nach einem Unwetter Aufmerksamkeit 
verdient. Es geht um den Schutz von Menschen, Wohnraum, Infrastruktur und kommunalem 
Vermögen. Wir wollen nicht erst reagieren, wenn Keller volllaufen und Straßen überflutet werden. 
Wir wollen Risiken früh erkennen und rechtzeitig handeln. Das ist der Unterschied zwischen reinem 
Krisenmanagement und verantwortungsvoller Kommunalpolitik. 

In den kommenden Wochen folgen hier mehrere Artikel, mit denen wir unsere Überlegungen zum 
Hochwasserschutz vorstellen möchten. Denn wir sind überzeugt: Schriesheim, Altenbach und 
Ursenbach brauchen eine langfristige Strategie statt kurzfristiger Reaktionen. 
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Hochwasserschutz (Teil II): Nichtstun ist die teuerste Lösung 

Wer über Hochwasserschutz spricht, muss auch über Kosten sprechen. Die notwendigen Maßnahmen 
reichen von einzelnen Millionenprojekten bis hin zu städteplanerischen Grundsatzfragen. Doch die 
entscheidende Frage lautet: Was kostet es, wenn wir nicht handeln? 

Die aktuellen Berechnungen zeigen deutlich, dass Schriesheim zusätzlichen Schutz vor Starkregen 
benötigt. Gerade weil die Haushaltslage aktuell und perspektivisch schwierig ist, dürfen wir solche 
großen Themen aber nicht ständig aufschieben, sondern müssen offen über Kosten sprechen  – über 
Kosten für Investitionen gegenüber den Kosten für nicht getätigte Investitionen.  Denn beim 
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Hochwasserschutz gilt: Wer heute spart, riskiert morgen deutlich höhere Schäden an privatem und 
öffentlichem Eigentum. 

Finanzielle Bedenken oder die Sorge, Angst bei der Bevölkerung schüren zu würden, dürfen uns nicht 
davon abhalten, miteinander ins Gespräch zu gehen, die Bevölkerung zu informieren und uns über 
mögliche Teillösungen/Alternativen auszutauschen. Denn Hochwasserschutz sollte – auch unabhängig 
von der Finanzlage einer Kommune – nicht auf ein einzelnes Bauwerk wie ein einzelnes 
Hochwasserrückhaltebecken reduziert werden. Moderne Hochwasservorsorge besteht aus vielen 
Bausteinen: Dazu gehören entsiegelte Flächen, mehr Stadtgrün, eine bessere Versickerung von 
Regenwasser, die naturnahe Entwicklung von Gewässern und eine Stadtplanung, die Wasser stärker 
mitdenkt. Das sogenannte Schwammstadt-Prinzip verfolgt genau diesen Ansatz: Regenwasser soll 
möglichst dort aufgenommen, gespeichert und verzögert abgegeben werden, wo es fällt. So werden 
Kanalisation und Gewässer entlastet. 

Für uns ist klar: Technischer Hochwasserschutz und naturnahe Klimaanpassung müssen zusammen 
gedacht werden. Denn Schriesheim braucht beides – und eine Politik, die bereit ist, heute 
Entscheidungen für die Sicherheit von morgen zu treffen. 
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Hochwasserschutz (Teil III):  Kommunal handeln, privat vorsorgen – jetzt gemeinsam 
Hochwasserschutz stärken! 

Hochwasserschutz ist zu wichtig, um ihn nur dann zu diskutieren, wenn das nächste Unwetter wieder 
Keller geflutet, Häuser beschädigt, Kanaldecke hochgedrückt oder Straßen unbefahrbar gemacht hat. 
Betroffene haben oft jahrelang mit den Folgen von Starkregen- und Hochwasserereignissen zu 
kämpfen, während andere sich mit dieser Thematik bisher wenig beschäftigen mussten. Die 
Erkenntnis anderer Kommunen deutschlandweit zeigt: Wer sich früh informiert, kann Risiken oft 
deutlich reduzieren. Schon einfache Maßnahmen auf privaten Grundstücken können helfen, Schäden 
zu begrenzen. Und dieses Wissen über Hilfsmaßnahmen, Fördermöglichkeiten und 
Ansprechpersonen sollte viel stärker in der Bevölkerung verbreitet werden.  

Dafür starten wir im Herbst einen Themenschwerpunkt zum Hochwasserschutz und holen uns 
bereichernde Expertise nach Schriesheim: 

Den Auftakt bildet am 10. Oktober das Infomobil des HochwasserKompetenzCentrums e.V. auf dem 
Schriesheimer Wochenmarkt. Dort können sich Interessierte unabhängig informieren, mit Fachleuten 
ins Gespräch kommen und sich über Möglichkeiten der Vorsorge informieren. 

Wir laden Sie herzlich ein, dieses Angebot zu nutzen und gemeinsam ins Gespräch zu kommen. 
Hochwasserschutz ist kein einmaliges Thema, sondern eine Grundsatzthematik für die Zukunft 
unserer Stadt – und diese beginnt mit Information, Vorsorge und dem gemeinsamen Willen, unsere 
Stadt zukunftsfest zu machen. 

Wir freuen uns auf den Austausch mit Ihnen. 
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